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pr bic 2Betfjitatt.
Sägen gu ftfjränten (auügufeßen). SaS fonft üblidge

Verfahren, Sägen 31t fdjränfen mittelft Sdjränfeifen f;at ben

Uebelftanb, baß bet harten Sägen, inte fo!d;e für harte ©Biger,
©Ifenbein unb ©ont gebraucht roerbett, bie 3äf)ue leicht ab*

brechen, mithin tie Sägen, roentt nic£)i gang unbrauchbar,
bod) geitraubenb mieberherguftellen finb. Seßßalb tuenbet

matt mit SSortljeil ein anbereS Verfahren an, tuaS obigett

Uebelftanb bei einiger 23orfidjt leicht berhiitet unb beftetjt

barin, baß matt einen 21leit'lob bott 12—15 Zentimeter

tätige, 5—6 Zentimeter 23reite itttb 8—10 Zentimeter Side
nimmt utib legt bad harte Sägeblatt platt auf, itttb feßt ein

eigens f)iergtt gefertigtes ©if ut ober in ©rtnangelttng beffelbett
ein Stemmeifen mit ber Sfante auf bett 3«hn auf, beobachtet
aber bei biefent 2luffeßen be§ ©ifettS, bie Sdjräge, bie mau
bent 3al)N flebett mill, unb fül)rt fofort auf bas ©ifett einen

leid)tett Schlag, bamit ber 3aßn bie gemitnfdde Schräge be*

îonnnt, ol)ue auSjubrecben. Ser t'oftfpielige 23leifloh faiut
and) babttrd) erfeßt merben, baß ntatt fid) ein Siitcf Sßfofte

über ©int glatt bobelt unb entmeber in bie ©obelbanf ober

in bett Scbraubftocf fpannt uttb mie oben angegeben, Pen

fäbrt. SBettn bie bnrdj öfteren ©ebrattcl) getnacbteit ©itt=

brüde itt beut ©o%e ftörenb gemorben fittb, mirb baS

©olg tuieber abgehobelt. DbigeS Verfahren ift geeignet, gute

Sägeblätter lange -311 erhalten unb bal)er einer Ißrobe merth,
monad) man ficb non ber 23ortrefftid)feit i'tbergeugett mirb.

©egugette Stüde aus 23uri)cnfjo(g 31t biegen. 3-i'tr ge*

möhnlid) merben bie gegogeuett Stöde, meldje mit gebogenen

©taten berfehett merben follett, au» SIBeißbudje gefertigt. Sa
nun berhältnißmäßig bie 2BeifebucE)e ein etroaS tbeureS ©0I3

ift, melcbeS oft taunt in gemiinfcfjter Feinheit, mie eS ber

23ebarf biefer 23rattdje ueriangt, 311 haben ift, fo bat matt
ficb fd^on niel 2)titf)e gegeben, bie dtothbudje gu fold)ett
Stöden 311 oermettben. Serartige 2krfudje fdjeiterten aber

babttrd), baß bttreh 23rttch beim Siegen eitt 31t hoher ißrogent*

faß uerlorett ging, mas auf bie Spröbigfeit beS dtothbuchen*
ßolgeS guritdgufüßren ift. DJtan hat nun mancherlei 23erfucße

gemadjt, um beut üorgubettgett uttb bürfte fid) mobl mit als
befteS aUittel empfehlen, bie itt beut dtothbucfjenholge befittb*
lid)ett ©arge 311 oerfeifen unb Säuren beffelbett mittelft ber

aus ber ©olgafdje gemotitteuett 2llfalien 31t neutralifiren.
Sie foblenfauren 2tl£atien=SaI§e merben itt folgettber

SBeife Deriueubet: Sie foblenfauren Salge beS tali ober

SJlatron merben itt marmem, reinem SBaffer gelöst unb ben=

felbett talfbübrat gugefefet. 3u biefer Söfung merben bie

Sheile beS StodeS, meldje gebogen merben follett, 4 bis
8 Stunben hineingelegt, ©ierburd). erhält baS ©0I3 eine

Siegfamteit, melche eS auch 311 Dielen attberett Slrbeiten brand)'
bar madjt, ja bnrdj nod) längeres ©ittlegeit in bor*

genannter Söfung befommt bas ©0I3 eine leberartige 23e*

fchaffeuheit uttb baS Verfahren hat außerbent ttod) bett großen
Sortheil, baß ber toftenpuntt ein niebriger ift, baS cjattge

SSerfahrett überhaupt aber beut Sätnpfen in heißem SOSaffer bett

Sßorgttg 31t geben ift.

$crfd)iebcne§.
Sa§ ©übe bcê Streiîê ber 3immerleute in Sugent.

Sie hiefigett 3intmerleute haben laut „Sug. Sagbl," ihren
3med, eine Sohtterhöfjttng, erreicht. Sie gmifdjer. ihnen unb
bett SÜteiftern geführten Unterhanblnngen haben gut 2luf*
ftellung eitteS Sobn*Sarife8 geführt, betn Don bett SMftern
nur gmei ober brei nod) nicht gugeftimmt haben. Sind) biefé
merben mabrfd)cinlidj nod) ihren Seitritt erflären. Ser
Sarif ift bereits itt traft getreten. ©S ift geljuftünbige
SlrbeitSgeit für bett Sommer (1. SJiärg bis 11. Oftober) be*

fchloffett toorbett; im 2Binter barf „uid)t tuettiger als acht
Stunben" gearbeitet merben. Ser Sohn beträgt per Stunbe
40 — 50 ©ts. unb mirb je am gtoeiten Satnftag auSbegahlt.
2Ba3 bie außerorbentlicheit Arbeiten anbetrifft, fo mirb für
lleberftunben gemöhulidjer 2trt eitt 3ufd)Iag üott 15 ©ts.
per Stunbe bemiltigt; Sonntag*, dtadjt* unb Sßafferarbeitett
merbett mit 20 Ißrogettt 3ufd)lag Dergiitet; bei anSmärtigen
Slrbeiteu gat)tt ber ÉJieifter alle Spefctt, ttitb bie dleifegeit
mirb gur SlrbeitSgeit gerechnet. SIfforbarbett ift gänglich ab*
gefeßafft. SJteifter uttb ©efellen fittb beut eibgenöffifdiett
©aftpflidjtgefeß unterteilt. Slllfällige Streitigfeiten fittb bttreh
ein SdjiebSgeridjt gu etttfeheibett, befteheitb aus brei ÜMftem,
brei Uîitgliebem beS fffadjbereinS ber 3tmtnerleute uttb einem

Döntantt, als meldjer ein beliebiger 9iicf)ter beigegogen tuer*
ben fantt.

33etrug bei SrfjmcHcnlieferuug. ©in ©olghänbler hatte
für ben 23ahitbau Don Saubquart naef) SaDoS Schmellen*
lieferungett übernemtnen, bie aus Serdjettholg beftehen follten.
Sa 2BeißtaititenI)oIg befanntlid) bebentettb billiger, ließ ber*

felbe bie Sdjmellen Don biefetn ©olge anfertigen unb mit
einem garbftoff trätifen, fo baß biefelbett mie ßerdjcnbolg*
fchmellett attSfahen. Ser braue üDtann hat nur überfehen,
baß bie Sdjtuelleu noch gebeiplt merben müffen, moburd)
natürlich baS Sßeißtannenholg guttt SSorfdjeitt faut, foitft hätte
biefer Streidj ttod) faft gelingen föntten; fiittf ©ifenbahn*
magettlabuttgen foldjer Sdimellen maren bereits itt Saab*
quart angelangt.

UBirfjtig fill' Sdjuljmarfjer. ©itt intereffauteS Urtheil
hat lürglich ein beutfdjer ®erid)tSl)of gefällt: Ser Kaufmann
©. in Sorna hatte bent Schuhmacher 23. ein fßaar Stiefel
guttt 23efo£)leit übergeben. 2113 er biefelbett fpäter attgog, Der*

leßte er fid) bitrd) einen ßerborfteljenben Stift berartig ait
ber (ffußfohle, baß uugeadjtet ber ©i'tlfe beS 2lrgteS eine

©ittfentung beS jf-ußeS nöthig mürbe. Ser SSerleßte flngte
gegen bett Schuhmacher beim Saitbgericht ©üben auf ©nt*
fdjäbiguttg. SaS Sanbgericfjt berurtheilte bett Sd)uhntad)er
gur 3al)lung einer lebenSlänglkhett diente Doit 900 ffltarf
im 3al)r, fämtntlidjer 23el)aublitngSfoften, fomie fämmtlidier
Soften beS 9lect)tSftreiteS.

gum ©ehrand)c für Siittdjer, ßudiver, DJlaler uttb 2tnftreidjer
beljufs 2lbbrennen alter Cclfarbeit auf Sljiiren, Sljoreu,

ffeufter, ©ifeu, ©olgmerf îc.

Sie 2tbbrentilampe ift feßr eittfad) fottftruirt uttb bel)ttfs
2lbbrentten Dott alter Oelfarbe auf Stjüren, jjeitftern, ©0I3*
merf cc., ein nicht gu unterfdjäßenbeS SBerfgettg ; fie befißt
eitte fo hohe ©eigt'raft mie mit ©aS* ober SpirituSlatnpen
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Sägen zu schränken sansznsehcn). Das sonst übliche

Verfahren, Sägen zu schränken mittelst Schränkeisen hat den

liebelstand, daß bei harten Sägen, wie solche für harte Hölzer,
Elfenbein und Horn gebraucht werden, die Zähne leicht ab-

brechen, mithin die Sägen, wenn nicht ganz unbrauchbar,
doch zeitraubend wiederherzustellen sind. Deßhalb wendet

man mit Vortheil ein anderes Verfahren an, was obigen

Uebelstand bei einiger Vorsicht leicht verhütet und besteht

darin, daß man einen Bleiklotz von 12—15 Centimeter

Länge, 5—6 Centimeter Breite und 8—1V Centimeter Dicke

nimmt und legt das harte Sägeblatt platt ans, und setzt ein

eigens hierzu gefertigtes Eism oder in Ermangelung desselben

ein Stemmeisen mit der Kante ans den Zahn auf, beobachtet
aber bei diesem Aufsetzen des Eisens, die Schräge, die man
dem Zahn geben will, und führt sofort auf das Eisen einen

leichten Schlag, damit der Zahn die gewünschte Schräge be-

kommt, ohne ausznbrechen. Der kostspielige Bleiklotz kann

auch dadurch ersetzt werden, daß man sich ein Stück Pfoste
über Hirn glatt hobelt und entweder in die Hobelbank oder

in den Schraubstock spannt und wie oben angegeben, ver-
fährt. Wenn die durch öfteren Gebrauch gemachten Ein-
drücke in dem Holze störend geworden sind, wird das

Holz wieder abgehobelt. Obiges Verfahren ist geeignet, gute

Sägeblätter lange zu erhalten und daher einer Probe werth,
wonach man sich von der Vortrefflichkeit überzeugen wird.

Gezogene Stöcke aus Buchenholz zu biegen. Für ge-

wohnlich werden die gezogenen Stöcke, welche mit gebogenen

Haken versehen werden sollen, aus Weißbuche gefertigt. Da
nun verhältnißmäßig die Weißbuche ein etwas theures Holz
ist, welches oft kaum in gewünschter Reinheit, wie es der

Bedarf dieser Branche verlangt, zu haben ist, so hat man
sich schon viel Mühe gegeben, die Rothbuche zu solchen

Stöcken zu verwenden. Derartige Versuche scheiterten aber

dadurch, daß durch Bruch beim Biegen ein zu hoher Prozent-
satz verloren ging, was auf die Sprödigkeit des Rothbuchen-
Holzes zurückzuführen ist. Mau hat nun mancherlei Versuche

gemacht, um dem vorzubeugen und dürfte sich wohl mit als
bestes Mittel empfehlen, die in dem Nothbuchenholze befind-
lichen Harze zu verseifen und Säuren desselben mittelst der

aus der Holzasche gewonnenen Alkalien zu ueutralisireu.
Die kohlensauren Alkalien-Salze werden in folgender

Weise verwendet: Die kohlensauren Salze des Kali oder

Natron werden in warmem, reinem Wasser gelöst und den-
selben Kalkhpdrat zugesetzt. In dieser Lösung werden die

Theile des Stockes, welche gebogen werden sollen, 4 bis
8 Stunden hineingelegt. Hierdurch, erhält das Holz eine

Biegsamkeit, welche es auch zu vielen anderen Arbeiten brauch-
bar macht, ja durch noch längeres Einlegen in vor-
genannter Lösung bekommt das Holz eine lederartige Be-
schaffenheit und das Verfahren hat außerdem noch den großen
Vortheil, daß der Kostenpunkt ein niedriger ist, das ganze
Verfahren überhaupt aber dem Dämpfen in heißem Wasser den

Vorzug zu geben ist.

Verschiedenes.
Das Ende des Streiks der Zimmerleute in Luzern.

Die hiesigen Zimmerleute haben laut „Luz. Tagbl," ihren
Zweck, eine Lohnerhöhung, erreicht. Die zwischen ihnen und
den Meistern geführten Unterhandlungen haben zur Auf-
stelluug eines Lohn-Tarifes geführt, dem von den Meistern
nur zwei oder drei noch nicht zugestimmt haben. Auch diesö

werden wahrscheinlich noch ihren Beitritt erklären. Der
Tarif ist bereits in Kraft getreten. Es ist zehnstündige

Arbeitszeit für den Sommer (1. März bis 11. Oktober) be-
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schlössen worden; im Winter darf „nicht weniger als acht
Stunden" gearbeitet werden. Der Lohn betrügt Per Stunde
4V— öl) Cts. und wird je am zweiten Samstag ausbezahlt.
Was die außerordentlichen Arbeiten anbetrifft, so wird für
Ueberstunden gewöhnlicher Art ein Zuschlag von 15 Cts.
per Stunde bewilligt; Sonntag-, Nacht- und Wasserarbeiten
werden mit 20 Prozent Zuschlag vergütet; bei auswärtigen
Arbeiten zahlt der Meister alle Spesen, und die Reisezeit
wird zur Arbeitszeit gerechnet. Akkordarbeit ist gänzlich ab-
geschafft. Meister und Gesellen sind dem eidgenössischen
Haftpflichtgesetz unterstellt. Allfällige Streitigkeiten sind durch
ein Schiedsgericht zu entscheiden, bestehend aus drei Meistern,
orei Mitgliedern des Fachvereins der Zimmerleute und einem

Obmann, als welcher ein beliebiger Richter beigezogen wer-
den kann.

Betrug bei Schwellenlieferung. Ein Holzhüudler hatte
für den Bahnban von Landguart nach Davos Schwellen-
lieferungen übernommen, die aus Lercheuholz bestehen sollten.
Da Weißtannenholz bekanntlich bedeutend billiger, ließ der-
selbe die Schwellen von diesem Holze anfertigen und mit
einem Farbstoff tränken, so daß dieselben wie Lercheuholz-
schwellen aussahen. Der brave Mann hat nur übersehen,
daß die Schwellen noch gedeixelt werden müssen, wodurch
natürlich das Weißtannenholz zum Vorschein kam, sonst hätte
dieser Streich noch fast gelingen können; fünf Eisenbahn-
Wagenladungen solcher Schwellen waren bereits in Land-
guart angelangt.

Wichtig für Schuhmacher. Ein interessantes Urtheil
hat kürzlich ein deutscher Gerichtshof gefällt: Der Kaufmann
H. in Sorau hatte dem Schuhmacher B. ein Paar Stiefel
zum Besohlen übergeben. Als er dieselben später anzog, ver-
letzte er sich durch einen hervorstehenden Stift derartig an
der Fußsohle, daß ungeachtet der Hülfe des Arztes eine

Entfernung des Fußes nöthig wurde. Der Verletzte klagte

gegen den Schuhmacher beim Landgericht Gnben auf Ent-
schüdigung. Das Landgericht verurtheiltc den Schuhmacher

zur Zahlung einer lebenslänglichen Rente von 900 Mark
im Jahr, sämmtlicher Behandlungskosten, sowie sämmtlicher
Kosten des Rechtsstreites.

Stilchi-Flammstrlilil-Abbreitnlampt

zum Gebrauche für Tüncher, Lackirer, Maler und Anstreicher
behufs Abbrennen alter Oelfarben auf Thüren, Thoren,

Fenster, Eisen, Holzwerk u.

Die Abbrcnnlanipe ist sehr einfach konstruirt und behufs
Abbrennen von alter Oelfarbe auf Thüren, Fenstern, Holz-
werk ec., ein nicht zu unterschätzendes Werkzeug; sie besitzt

eine so hohe Heizkraft wie mit Gas- oder Spirituslampen
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